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pas Ergebnis der Hrgormetikämpfe.

Nach Berichten des Großen Hauptquartiers.
In einer Reihe von Schilderungen hat das deutsche

Große Hauptquartier einen Überblick über die schweren
Kämpfe gegeben, die die deutschen Truppen in den
Argonnen zu führen hatten, um die Franzosen aus ihren
bas Straßensystem beherrschenden stark verschanzten
Stellungen zu vertreiben. Die Berichte in ihrer Gesamt¬
heit bilden ein goldenes Buch deutschen Heldentumes, an
bem jeder einzelne der Mitstreitenden vom Höchsten bis
zum Geringsten seinen vollen Anteil hat. „Die Kunde
von den Heldentaten und dem Ruhm der Argonnenkämpfer
Vird in alle Welt hinausklingen" — so "agt mit ruhigem
Stolz unser Generalstab— „drüben zu den Kameraden,
die gegen die Russen kämpfen, und weit übers Meer, und
vor allem zum Vater und zur Mutter und all den Lieben
zu Hause in der Heimat." Und das Ergebnis dieses
heißen Ringens ist der Opfer wert, 'die gebracht wurden.

Auf der gesamten Front hatten die deutschen Truppen
am 13. Juli die ihnen gesteckten Ziele voll und ganz er¬
reicht. Die Höhenlinie, 285 — la Fille morte — war fest
in deutschem Besitz. Der Feind hatte 64 Offiziere, dar¬
unter1 Major und ö Hauptleute, mehr als 3400 Mann
als Gefangene, 2 Gebirgs- und 2 Revoloerkanonen,
34 Maschinengewehre, 51 Minenwerfer, 6 Bronzemörser
und eine unübersehbare Menge Munition, Waffen und
Gerät in unseren Händen gelassen. Mehr als 200 tote
Franzosen bedeckten das Schlachtfeld und wurden von

-unseren Truppen in den nächsten Tagen beerdigt.
Französische Verluste 17 00 « Mann.

In den Argonnenkämpfen vom 20. Juni bis 13. Juli
wurden 116 Offiziere und über 7000 Mann gefangen ge¬
nommen. mehr als 4000 tote Franzosen gezählt, die An¬
zahl der Verwundeten ist auf mindestens 6000 bis 6000
zu schätzen. Daraus ergibt sich als Ziffer der gesamten
französischen Verluste in diesem Abschnitt rund 16 000 bis
17 000 Mann.

Rückhaltlos erkennen unsere Truppen voll ehrlicher
Hochachtung und Bewunderung an, mit welch zäher,
todesmutiger Tapferkeit sich die Franzosen Schritt für
Schritt, von Graben zu Graben und von einem Granat-

. loch zum anderen verteidigt haben. Ob die da drüben wohl
alle wissen, für welchen Zweck sie sich schlagen? Ob sie
wohl alle an das Märchen glauben, daß die eroberungs¬
lustigen, deutschen Barbaren diesen Krieg heraufbeschworen
haben, und ob sie wohl alle uns Deutsche hassen? Sicher
nicht. Aber sie tun ihre Pflicht bis zum äußersten, bis
zum letzten Atemzug, als echte Soldaten. Drum Ehre
auch bem Andenken der gefallenen Feinde.'

Desto tiefer ist bei unseren Truppen die Entrüstung
über die

unerhörte Verlogenheit der französischen Berichte.
Amtlich gibt die Pariser Presse bekannt: „Die Armee des
Kronprinzen hat die Offensive in den Argonnen wieder
ausgenommen und hat eine neue Schlappe erlitten. Der
neind. der vorübergehend in unsere vordersten Gräben

etngedrungen war, wurde durch unsere sofortige Gegen¬
offensive wieder zurückgeworfen. Die Gewinne der
Deutschen überschreiten in keinem Fall 400 Meter. Punkt
285, der einen Augenblick lang vom Feinde besetzt war,
wurde von uns unmittelbar darauf wieder genommen.
Wenn man dagegen die Tatsache hält, daß wir nach wie
vor im festen Besitz der Höhe 285 sind, daß die feind-
lichen Gegenangriffe uns auch nicht einen einzigen Zenti¬
meter des gewonnenen Bodens entreißen konnten, daß der
Geländegewinn durchschnittlich 700 bis 800 Meter, an
einigen Stellen sogar über 1000 Meter beträgt, so muß
man sich wundern, daß sich die französischen Kommando¬
behörden vor ihren eigenen Truppen, die doch das Er¬
gebnis des Kampfes genau beurteilen können, nicht schämen,
der Wahrheit derartig ins Gesicht zu schlagen.

„Wenn wir weiter derartige Schlappen erleiden",
sagen vorne unsere Leute, „so werden wir uns langsam
bis Paris durchschlappen!"

^deshalb sie kapitulierten.
Die amtliche Meldung, die der Gouverneur Dr . Seltz

und der Kommandeur der Schutztruppe in Deutsch-Süd¬
westafrika , Oberstleutnant Franke, Sr . Majestät dem
Kaiser durch Vermittlung der nordamertkanischenKonsular¬
diplomatie abgestattet haben, klärt uns wenigstens in den
Hauptzügen die letzten Kämpfe unserer Schutztruppe,
unserer Landwehr in Deutsch-Südwest, die bekanntlich aus
Beamten und Kallfleuten, vor allem aber auS knorrigen
Farmern besteht, die zum größten Teil den Herero- und
Hottentotten-Krieg mit durchgemacht haben, die das Reiten
durch Busch und Steppe, das Treiben von Rinderherden
durch die Wüsten, das Frachtfahren nach Kapland und
alles Jagen und Reiten, Dursten und Wasserstnden kennen,
wenn die Sonne das Land zu versengen droht, wenn bei
Nacht das Kreuz t Südens funkelnd am Himmel steht
und die Schakale >: der Ferne bellen.

Schutztruppe id Farmer-Landwehr, jede muß zu
Anfang des Krieges etwa 3500 Mann stark gewesen sem.
Aus dem neuen amtlichen Bericht erfahren wir nzm aber,
daß die Schuhtruppe, mit der der Oberstleutnant Franke
zuletzt im Norden unserer Kolonie (an der Grenze der
Ovambo-Siedlungen und nicht allzu weit entfernt von
der Südgrenze Portugiesisch-Angolas) kapituliert hat, nur
noch 1300 Mann stark war. Sind die andern gefallen
oder verwundet? Oder haben sich Teile nordwärts ge¬
schlagen oder ostwärts, nach Angola, nach dem Caprivi-
Zipfel, nach Britisch-Rhodesten hinein? Und wo sind die
aufständischen Buren des Obersten Maritz geblieben? Die
dürfen ja kaum in die Hände Bothas fallen. Der Rätsel
für uns gibt es also noch viele.

Da Gouverneur Seitz und Oberstleutnant Franke die
Gesamtzahl der kapitulierenden deutschen Streitmacht auf
3400 Mann an gaben, wärest e» also noch 2100 Farmer.

die sich dem General Louis Botha, der so arg oas deutsch«
Volk an das englische Reich verraten hat, ergeben haben.

Im hohen Norden der Kolonie, wo die Kupferminen
liegen und die bekannten Orte Otavi, Thumob und Groot-
fontein, hat sich das Ende abgespielt. Im Osten dehnte
sich das aus dem Hererokriege bekannte große Durstfeld:
im Westen zogen sich trostlos Sanddünen, unterbrochen
von kleinen Salzpfannen hin. Der zuletzt zehn¬
fach überlegene Feind hatte den Resten unserer
Fechter schließlich jede Verpflegungsmöglichkeitabge¬
schnitten. Die Pferde waren, da sie seit Monaten
keinen Hafer mehr zu sehen bekommen hatten,
so herabgekommen, daß nur ein Durchbruch zu Fuß denk¬
bar gewesen wäre — uud den verhinderten offenbar
Bothas Reiter und Kraftwagen. Mittels seiner Kraft¬
wagen hatte Botha seinerzeit schon den alten Christian
Dewet gestellt und gefangengenommen. Wer heutzutage
im Kriege über die Mittel der Technik und unablässige
Zufuhren verfügt, gegen den kann das Schwert des
tapfersten Soldatentums nicht aufkommen.

Vom Kriege selbst wissen wir im übrigen nur, daß
Botha in drei Kolonnen— über den Oranjefluß, über
Lüderitzbucht und über Swakopmund— in unser heiß-
umsorgtes Schutzgebiet eingefallen war. Jede dieser
Kolonnen war mindestens so stark, wie unsere gesamte
Truppenmacht, die sich indessen durch Grenzbewachung und
dauernde Beobachtung des Feindes von Anfang an
schwächen mußte. Kaum aber waren die Briten und
Buren unter dem Schutz englischer Kriegsschiffe gelandet,
da stürzten sich die Engländer sofort auf unsere
Diamantfelder im Süden der Kolonie, bei Lüderitz¬
bucht. Deren Ausbeute hatte von Berlin und
Hanau aus und in Amsterdam der groben britisch¬
südafrikanischen Debeers-Vergwerksgesellschaft die Preise
auf dem Weltmarkt verdorben. Darum wurde die
südafrikanische Union so eilfertig aufgehetzt gegen Deutsch-
Südwestafrika. Und wie Elstern und Raben sind denn
auch die Engländer eingefallen auf die Diamantfelder —
unter Nichtachtung aller Privatbesitzrechte.

Ganz außerordentlich ehrenvoll muß die Kapitulation
für die umstellten Deutschen gelautet haben. Alle Per¬
sonen des Beurlaubtenstandes und des Landsturms, selbst
diejenigen, die schon früher gefangengenommen und nach
Südafrika abtransportiert worden sind, dürfen sogleich auf
ihre Farmen zurückkehren oder in ihre sonstigen Berufe
auf deutsch-südwestafrikanischem Boden. Die Offiziere be¬
halten, wie wir erfuhren, Waffen nnd Pferde und dürfen
sich auf Ehrenwort frei im Schutzgebiet bewegen. DaS
Erstaunlichste aber, das noch nie Dagewesene ist: daß auch
die attive Schutztruppe ihre Gewehre behält — natürlich
ohne Munition, und außerdem vereinigt irgendwo in einem
Konzentrationslager des Schutzgebiets. Das ist ein«

Die gvntte jfrau.
Roman von A.  Hottuer -Grefe.

8) Nachdruck verboten.

Dagoberts Hand umipannre die Stuhllehne mit
fernem Druck. Wie lange würde diese Qual noch dauern?
Dies schien ja fast wie ein Familienrat!

„Nun, Vater?" fragte er endlich mit bebender Stimme,
welche in der Stille des Zimmers noch unsicherer klang.
'Jtim? Hat Linstedt mit dir gesprochen?"

Anselm Gerhard reckte seine magere Gestalt. Also —
es mußte sein!
K.r, »Sa", entgegnete er schroff. — „Ihr hetzt mir ja eure
§fffstruppen stündlich auf den Hals, deine Mutter uud
g . «UiJtebt ist erst vor einer halben Stunde gegangen.”, bF für dich, als wärest du sein Sohn, nicht der
wemige. Und nun sendet er mir da eben noch einige

: Ich niöchte ihm persönlich zehntausend Gulden
vornrecken uud von seinem Konto abrechnen. Durchsichtig
i *, oie Sache ja sehr!" Anselm Gerhard schwieg einen
tsnlos- E' Um  d^ em zu schöpfen. Der Sohn aber sagte

-Du — du hast also auch ihm mit einem „Nein" ge-
»i„wortet, Vater? Sonst hätte er ja gar nicht erst noch

""'S' .fchreiben müssen. Und nun? Was tust du nun?"
.er folgte eine Sekunde dumpfer Stille. Da

-r>?,̂ ,blötzlich die alte Frau : „Wir — wir tun es nicht,
wollen nicht mehr! Dein Vat r ließ

a;5L berunterbitten, da ich als stille Teilhaberin der
brthLnQ-utl̂ . Älteste der Familie doch auch ein Recht
aufnrEwer  so wichtigen Angelegenheit ein Wort mil¬
der nach reiflicher Überlegung kamen wir zu
SiJri. en .Überzeugung, daß dir auch mit dieser großen
tmtjr? » "St endgültig geholfen sei, daß es wieder ein
dein,» - Opfer wäre, trotz all deiner Versprechungen,

" Schwure, Und das sauer erworbene Geld der

tseryaros tu zu gut, um es sortzuwerfen an einen — an
einen —"

„Großmutter!" schrie Dagobert auf. „Sage nichts
weiter! Sage kein Wort mehr!"

„An einen Lumpen!" vollendete die alte Frau mit
eisiger Ruhe.

Eine Sekunde lang schien es. als wolle der junge
Mann sich auf die Blinde stürzen. Aber der Vater erhob
sich jetzt und stand plötzlich hochaufgerichtetzwischen den
beiden.

„Tobe nicht!" sagte er, anscheinend ruhig. „Drohe
auch nicht! Ich habe alles das nun schon zu oft mit dir
erlebt. Traurig genug, daß man dir ein solches Wort
überhaupt sagen kann. Es ist hart, aber es ist wahr."

„Vielleicht ist es doch nicht wahr!" rief Dagobert auf¬
flammend. „Vielleicht irrt Ihr Euch trotz alledem, Ihr
Ruhigen, Ihr Klugen! Unbedacht und leichtsinnig bin ich
gewesen: ja! Aber schlecht, Vater? Schlecht war ich nicht!
Bedenke, daß ich jung bin und heißblütig, bedenke, daß ich
allmählich in Gesellschaft gedrängt wurde durch meinen
Beruf, in die ich nicht recht Hineinpasse, bedenke, wie ich
zum Spiel förmlich gezwungen wurde!"

Der Vater hob abwehrend die Hand.
„Davon verstehe ich vielleicht nichts", sagte er kalt.

„Wir Gerhards sind einfache Leute mit schlichtem Menschen¬
verstand. Von den feinen Unterschieden der Kavaliere
wissen wir nichts. Für uns gibt es nur zwei Wege: den
rechten und den Unrechten. Der Weg der Ehre ist ein so
schnurgerader, daß man ihn nicht fehlen kann. Wer ihn
nicht geht, gehört einfach nicht mehr zu uns."

Dagobert ließ die Seffellehne los; er brauchte keine
Stütze mehr. Anscheinend vollkommen ruhig, aber mit
blitzenden Augen stand er da.

„Ist das dein letztes Wort, Vater?"
„Mein letztes."
Auch der Vater sprach jetzt ganz beherrscht, als handle

es sich um eine alltägliche Geschästsangelegenheit. Und die
alte Frau, welche in einen der tiefen, dunklen Lehnsessel
gesunken war, nickte zustimmend vor sich hin. Sie waren
wieder einmal ganz einig, in vollster Übereinstimmung.

die beiden, welche mit eiserner Hand seit langer sett die
Schicksale ihrer Familie lenkten.

Dagobert sah von einem zum andern. Er versuchte
noch ein Letztes.

„Du weißt es, Vater, baß mir, wenn du mir diesmal
deine Hilfe versagst, nur noch ein Mittel übrig bleibt: die
Kugel! Du weißt dies, Vater?"

Die Hand Anselm Gerhards bebte, als er nun wie
achtlos die Papiere auf seinem Schreibtische durcheinander
schob. Aber kein Laut kam über seine Lippen. Das starre
Antlitz wurde noch starrer, noch blässer.

„Ich verstehe dich wieder nicht", sprach er endlich
schwerfällig. „Ich begreife es nicht, weshalb du nicht ein¬
fach deinen Abschied nehmen kannst, einen vernünftigen
Beruf ergreifst und dann langsam deine Verpflichtungen
begleichst, mit selbsterworbenem Geld. Dein Erbe ist dir
bereits längst ausbezahlt, ist in alle Winde zerflattert. Ein
großer Teil deines Geldes muß im Geschäft bleiben,
ebenso wie die Kapitalien, welche deine Großmutter und
deine Brüder besitzen, die nicht kündbar sind. Die Firma
müßte zugrunde gehen, wenn ich leichtfertig genug wäre,
immerfort so hohe Summen herauszuneymen."

„Du läßt natürlich lieber mich zugrunde gehen?"
„Nein. Aber du kannst mich nicht von der Notwendig¬

keit eines solchen Opfers überzeugen. Vor einem Jahre
bist du auf diesem gleichen Platze gestanden und batest
mich ebenso dringend, wie heute. Und ich gab dir die
gleiche Antwort. Da stelltest du mir auch damals die
furchtbare Aussicht: die Kugel. Damals war ich noch
schwach und gab das Geld. Heute gebe ich es nicht mehr."

Noch eine Minute lang stand der junge Offizier, stumm
nach einer Stelle starrend, wie in tiefen Gedanken. Dann
ging es wie ein Ruck durch seine geschmeidige Gestalt.
Loch hob er den feinen̂ dun̂ ^ Kopf. _ — -

Fortsetzung folgt.



Ehrung des unterlegenen Feindes, die bisher noch nicht
bekannt war in der Kriegsgeschichte. Sicherlich haben wir
daraus nicht nur das Bestreben Bothas zu folgern: einen
guten Eindruck hervorzurufen bei dem von ihm verratenen
deutschen Volke und eine günstige Stimmung heroorzurufen
bei denen, die er der Südafrikanischen Union, der britisch-
burischen Welt einverl' en möchte, sondern auch die An¬
erkennung der Tapferkeit, mit der unsere Deutsch-Süd¬
wester ein Jahr lang gegen einen überlegenen Feind stand-
--halten haben.

Olarfcbaus fall. 1
Auf 5 Kilometer an die Hauptbefestigungen von

Jwangorod , auf 12 Kilometer vom Westen her un den
Fortsgürtel von Warschau heran — so standen schon
vor drei Tagen unsere Sturmtruppen, die sich kaum einen
Tag Ruhe gönnen, um sofort wieder von neuem vorwärts
zu marschieren, zu stürmen und zu siegen.

Am 1. August hatte der russische Kriegsminister General
Poliwanow bekanntlich bereits in der Duma erklärt: »Wir
werden vielleicht Warschau heuie dem Feinde überlassen."
In derTat—dieses„heute" ist schnelle Wirklichkeit geworden
durch den beschleunigten Gewaltangriff der Deutschen.

Im Namen der „Zivilisation" wahrscheinlich, für die
auch die Russen, Tataren, Kirgisen und Tschuntschnsen
gegen die„deutsche Barbarei"des Lesens und des Schreibens,
der Ordnung und der Bildung, der Pflege der Gerechtig¬
keit und der Ausübung militärischer Kraft kämpfen, hatten
es uns die amtlichen St . Petersburger Kreise soeben erst
wissen lassen, daß in der Festung Nowogeorgiewskriesige
Veruntreuungen vorgekoninien seien. Statt für viele
Monate, waren Lebensmittel in den dortigen Speichern
und Kasematten nur für ungefähr sechs Wochen vorhanden.
Nach bewährter russischer Manier, die kurz vor drohenden
amtlichen Untersuchungen(nicht vorhandene) Leuchttürnie
plötzlich„vom Blitz zerschmettert" werden und (gar nicht
gebaute) Kriegsschiffe schnell„infolge einer Kesselexplosion
kentern" läßt, hatte der in Nowogeorgiewsk schuldige
Oberst Ulowitz schleunigst einen Unteroffizier beauf¬
tragt, Feuer, reitendes Feuer anzulegen in den
Speicherräumen. Aber das Feuer wurde frühzeitig ent¬
deckt, der Unteroffizier zum Geständnis gezwungen und—
der Oberst Ulowitz standrechtlich erschossen. Gleichfalls
zum Tode verurteilt wurden die mitschuldigen Lieferanten.
Wenn man aus dem heiligen Rußland so etwas bekannt
werden läßt — obwohl man noch dazu im Augenblick für
Freiheit, Menschenadel und Gesittung kämpft— dann hat

- daS immer einen Zweck. Im vorliegenden Falle schätzten
wir das geflissentliche Bekanntwerdenlassen jenes „echt
russischen" Vorkommnisses sofort dahin ein: daß man nach
Sündenböcken suchte, um den Verlust Warschaus und der
Weichsel-Linie zu rechtfertigen.

Gewiß — früher hatte der russische Generalstab einmal
auf dem Standpunkt gestanden, die Weichsel-Linie nicht mit
gesammelter Macht zu verteidigen, sondern erst hinter dein
Bug, um Brest-Litowsk herum, und von hier aus nördlich
nach Grodno und Kowno hinauf, südlich bis nach Galizien
hinunter, den russischen Generalanfmarsch zu bewerk¬
stelligen, demgemäß das strategische Eisenbahnnetz auszu¬
bauen und sich dann vorzubehalten, von dieser Grund¬
stellung aus auf den Flügeln vorzustoßen gegen Ostpreußen
im Norden, gegen Galizien und die Bukowina im Süden.

Aber die lieben Franzosen hatten die Durchführung
dieses Planes verhindert. An den letzten 2V2 Milliarden-
Pump hatten sie die Bedingung geknüpft, daß die Weichsel-
Stellung gehalten und daß das strategische Eisenbahnnetz
demgemäß ausgebaut werde— andernfalls hätten sie den
russischen Bruder„zu fern" gefühlt und sie wären über¬
zeugt gewesen, daß die Russen zu spät kommen würden,
um die Franzosen vor dem deutschen Schwerte zu retten.
Nun wird der russische Generalstab grollen. Um nicht
allzusehr als Besiegter zu erscheinen tut er so, als ob
man jetzt nur eben die ursprünglichen Pläne von St . Peters¬
burg aufnehme und als ob das womöglich eine ganz
freiwillige strategische Handlung, eine der berühmten„Um¬
gruppierungen" sei.

Aber der mit kriegerischer Gewalt soeben glanzvoll
durchgesetzte Einmarsch der deutschen Truppen bezeugt
das Gegenteil. Unserer musterhaften Führung und unseren
unvergleichlichen Truppen erliegen Massenheere und Riesen¬
festungen. Vor dem Zauberschlüsse! nserer militärischen
Macht springen alle Schlösser und ; el auf.

Militärisch war dieser als Ze „ s für die Gesamt¬
lage glänzende Erfolg seit einigerZ>t bereits vorauszu¬
sehen; politisch aber geht seine Bedeutung weit hinaus
über das, was man am vergangenen Sonntag in der
Duma zu St . Petersburg so nebenhin hat wahr haben
wollen.

Ob der Zar jetzt nicht doch tief erschreckt, ist zunächst
einmal abzuwarten. Bleibt er sozusagen bei der Stange,
so ist es allerdings wahrscheinlich, daß man in St . Peters-
Iburg sich entschließt, nun den Krieg „erst recht" fortzu¬
setzen und die ganze Bevölkerung aufzuhetzen mit dem
Hinweis darauf, daß Feinde des Landes sich nun dem
Boden des „heiligen Rußland" selbst nähern.

Aber bei den Verbündeten wird der bleiche Schrecken
trotz aller äußeren Gebärden der Unerschrockenheit
doch einkehren. Alle Neutralen, besonders die Balkan¬
staaten, werden nun kaum noch zu haben sein für Blut¬
shingabe und Massenopfer zu Ehren des bisherigen russischen
Schirmherrn. Wie eine starke Brandungswelle wird diese
Nachricht Begeisterung und gesteigertes Kraftgefühl in die
Millionenheere unseres teuren Vaterlandes tragen. Nach
dem Übergang der Armee Böhm-Ermollt über den oberen
Bug erscheint es uns sogar schon als fraglich, ob die
Russen die Stellung Brest-Litowsk werden halten können.

Und damit beginnen die möglichen Rückwirkungen auf
die Nationalitäten im russischen Gewaltreiche.

Jetzt wird doch in Russisch-Polen diejenige Partei
ihr Haupt offener erheben, die ein Königreich Polen will
außerhalb der russischen Knutenherrschaft. Die Bauern,
die Handwerker, die kleinen Kaufleute, die Priester, die
Sludeuten werden jetzt stärker polnisch zu denken waae».

D'e Ruthenen in der Ukraine werben unttkeittätwer tuscheln
und zischeln. Und auch in Finnland wird man auf¬
horchn, ob die Befreiung naht.

Große Möglichkeiten stecken im Spiel. Militärisch be-
beutet der Fall Warschaus einen groben Erfolg. Politisch
können seine Wirkungen bei richtiger Behandlung unab¬
sehbar werden. - - -

I

Der Krieg.
Die Verfolgung der weichenden russischen Armeen

limmt ihren flotten Fortgang. Deutsche Reiter streifen
an Norden dicht vor Dünaburg, im Süden östlich des
Bu] ritten sie in Wladimir—Wolynsk ein. Östlich der
Rmnv-Linie schreiten wir unaufhaltsam vorwärts und an

Weichsel ist der frontale Vorstoß mit der Eroberung
i»es Hauptstützpunktes des Feindes gekrönt worden.

Markckau in deutfcber Rand.
Deutscher Vormarsch gegen Dünaburg und Ostrow;

weitere 7000 Russen gefangen.
Großes Hauptquartier, 6. August.

ES östlicher Kriegsschauplatz.
In den Vogesen ist am Lingekopf  und südlich der

Kampf von neuem entbrannt . Sonst keine Ereigntffe von
»Bedeutung.

östlicher Kriegsschauplatz.
I « Kurland nud Samogitien  schlug unsere

Kavallerie die rusflsche bei Genatze , Birshi und
Onikschty  aus dem Felde . Hierbei und bei den Kämpfen
östlich von Ponicwiez  wurden gestern uud vorgestern
8823 Russen , darunter 8 Offiziere , gefangengcnomme «. —
Die Armeen der Generale v. Scholz und v. Gallwttz blieben
unter heftigen Kämpfen im weitere « Vordringen gegen
die Straße Lomza —Ostrow —Wyszkow.  Tapfere und
verzweifelte Gegenstöße der Russen beiderseits der
Straße Ostrow —Rozan waren wirkungslos . 88 'Offiziere,
4840 Mann wurden zu Gefangene « gemacht, 17 Ma¬
schinengewehre erbeutet. — Die Armee deS Prinzen
Leopold von Bayern durchbrach und nahm gestern und
heute nacht die äußere und innere Fortlinie von
Warschau,  in der rusfische Nachhuten noch zähe«
Widerstand leisteten . Die Stadt wurde heute vormittag
von unfern Truppen besetzt.

Südöstlicher Kriegsschanplatz.
Bei und nördlich Jwangorod  ist die Lage « «-

verändert . — Zwischen oberer Weichsel  und Bug  wird i
die Verfolgung fortgesetzt. Östlich des Bng rückte j
deutsche Kavallerie in Wladimir —Wolynsk  ein . )

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. B.
Genaize und Birshi liegen etwa 60 Kilometer nord¬

östlich, Onikschty liegt etwa 60 Kilometer südöstlich
Poniewiez.

Die Versenkung des „friedrick Hrp “.
Im neutralen norwegischen Fahrwasser.

Die Engländer betonen mit kecker Stirn noch immer,
sie seien Beschützer der Reckte der kleinen neutralen Staaten.
Wie dieser Schutz aussieht, das zeigen recht erbaulich die
Einzelheiten, die das Blatt „Astenposten" in Christiania
jetzt über die englische Gewalttat gegen den deutschen
Dampfer „Friedrich Ärp" berichtet:

Der norwegische Lotse, der an Bord des „Friedrich
Arp" war. erzählt, daß plötzlich in dichtem Nebel kaum
eine Seemeile von Land, ein bewaffneter englischer Fisch«
danwfer im Westfjord auftauchte und trotz des Protestes
des Lotsen, der noch tiefer in das neutrale Fahrwasser
— dessen Grenze befindet sich vier Seenieilen von Land—
hineinhielt, das Feuer auf den„Friedrich Arp" eröffnete.
Nach einer Stunde sank das Schiff. Die Engländer
zwangen die Besatzung an Bord des Fischdampfers zu
kommen und brachten sie darauf an Bord eines 13000-
Tonnen-Schlachtschiffes, das bei der Insel Röst, am
äußersten Punkt der Lofoten, lag. Dreizehn Tage wurde
der norwegische Lotse an Bord festgehalten und auch
nicht an das von dem Schlachtschiff unterwegs ange¬
haltene norwegische Schiff„Sortland" abgegeben. Die
Engländer wollten den ganzen Fall „Friedrich Arp"
verheimlichen.

Das englische Schuldbewußtsein geht auch daraus
hervor, daß sie bisher den norwegischen Protest wegen der
Versenkung des „Friedrich Arp" in norwegischen Hoheits-
gewässern überhaupt nicht beantwortet haben.

Der erste Erfolg .des »Frauenflottenbund".
Berlin , 6. August.

Wie von zuständiger Stelle mitgcteilt wird , hat daS
vom Flottcnbnnd deutscher Frauen dem MartnekorpS t«
Flandern gestiftete Wasserflugzeug „Frauenflottenbund"
am 26 . Juli in der südlichen Nordsee englische leichte Streit¬
kräfte mit Erfolg angegriffen.

Lyon, 6. August.
»Nouvelliste" meldet aus Brest: Die englischen Schiffe

„Turquoise" und „Nougget" wurden von einem deutschen
Unterseeboot bei den Scillyinseln versenkt.

Newyork, 6. August.
Der amerikan'sche Konsul in Oueenstown meldet dem

Staatsdepartement, daß das Unterseeboot den Dampfer
„Jberian" erst beschossen habe, als der Dampfer dem Halte¬
signale zum Trotz weiterfuhr. Das Unterseebot habe der
Besatzung der „Jberian" genug Zeit gegeben, um in die
Boote zu gehen.

Die neuen Renten von franftrdcfo.
Köln, 6. August.

Ein belgischer, sehr zuverlässiger Gewährsmann be>
Kölnischen Volkszeitung gibt eine Unterredung mit einem
gebildeten Franzosen wieder, der direkt aus Paris ae-
kommen war. Er erklärte, bei seiner Ausreise habe sich
ko ort bemerkbar gemacht, daß der Franzose nicht mehr
Herr im eigenen Lande ist. Wegen dieser Reise mußte
der Franzose mehrfach seinen Paß durch Engländer
beglaubigen lassen. Der Gewährsmann erklärt baß big
Franzosen die Engländer übersatt haben. Der Engländer
sei auf dem besten Wege, vom französischen Volke per-
ind 1 zu werden, denn das Volk fühle lebhaft, daß es in
die ein Kriege für englische Interessen blutet, daß England
d - -a Krieg schonungslos mit französischem Blut führfi
itK in end es die eigenen Kräfte schont. Die Franzosen
rvc en Frieden um jeden Preis. Ein neuer Winterfeldzug
fei ei der heutigen Volksstimmung ausgeschlossen. AIS-

stehe die Revolution in Aussicht. .

Die  feklung CCIarfcbau.
(Von unserem c .̂-Mitarbeiter.)

Wenn Warschau so überraschend schnell dem Anst,
der Armee des Prinzen Leopold von Bayern erlecw,,
so wäre es falsch, daraus den Schluß auf eine
Widerstandsfähigkeit der Werke zu ziehen, die kii
überaus wichtigen und bedeutendsten Brückenkopf"
Eisenbahnknotenpunkt an der Weichsel schirmen. Ug-sW
ist ein gewalfiger Waffenplatz und eine Gürtelfesy^
ersten Ranges, der die drei doppelgleisigen S0
bahnen Petersburg—Wilna, Moskau—Brest-Litowsk
Kiew—Lublin, die sich hier im Knoten vereinen,
lich deckte. Bei Warschau führt die große Eisens 9'
uud Straßenbrücke aus Eisen und Stein über de» s-
einen Kilometer breiten und sehr tiefen Weichsel»,^
Eine weitere für Kolonnen passierbare Brücke befindet
daun erst 100 Kilometer südlicher bei Jwangorod.

Die Hauptverteidigungslinie, die äußere oder Gört,
liuie, liegt 5 bis 7 Kilometer vor der Stadtumgren,»,1
Am linken, westlichen Ufer der Weichsel befinden fl*
10 Hauptwerke und ein Zwischenwerk, am rechten. S
licken, der Vorstadt Praga, liegen vier Forts und
Zwischenwerke. Außerdem sind hier noch die Forts Wav»,
und Kawenczyn über die Gürtellinie3 bis 6 Kiloniet?!
hinausgeschoben. Sie sichern die Verbindung mit9U*»rfptt nntt ylonnp  nn hör STTK’mhimn

'qm

Werken von Zegrze an der Mündung des Bug unk
Narew, die ihrerseits mit Nowogeorgiewsk in
Verband stehen. Die Stadt Warschau selbst ist außerdem
noch mit einer inneren Fortslinie umgeben, die auf dem
linken Flußufer fünf Haupt- und drei Zwischenwerke mu
den entsprechenden Verbindungslinien zählt. Moden«
Beton- und Panzerbauten haben die Verteidigungsm«».
lichkeit der Gesamtanlagen bedeutend erhöht. . 9

Und doch ist diese starke Stellung, die in ihrer dun»
Natur und Kunst gleich vorteilhaften geräumigen Anla».
einer großen Armee Unterkunft und Verpflegung biete!
konnte, in ganz kurzer Zeit gefallen. Das ist die gfow
der schweren Schläge, die das russische Feldheer erlitte»
hat, und durch die der Zusammenhang zwischen den ein"
zelnen Festungen der westpolnischen Gruppe durchbräche»
wurde. Warschau wie Jwangorod sanken durch den Druch
der auf allen Seiten die russischen Heere zum Rückzug
zwang, trotz ihrer Stärke zu gefährdeten Außenstellung?,,
herab. Warschau ist gefallen, Jwangorods Schicksal dürii«
sich gleichfalls schnell erfüllen. . .O
Günstige Lage an der italienischen Grenze.

Die Italiener haben zwar von neuem mit der Offen,
sive gegen die österreichischen Stellungen begonnen. Aber
ihr Erfolg bleibt ebenso aus wie bisher. AuS Wie«
wird unter dem6. August gemeldet:

Di, Italiener griffen an der Kärntner Front bie
österreichischen Stellungen auf dem Kleinen Pal uni
beim Paß Lodinut an, erlitten aber schwere Verluste
und muß' mrückgehen. Auch im Gebiet deS Plöcke«
kam es u cholt zu Angriffen, die aber keinerlei Erfolg
brachten. Die Artillerie des Werkes Hensel erzielte
einige Volltreffer in ein italienisches Zeltlager und vep
ursachte dort Verluste. Während der Nacht wurdeb«S
Werk Hensel mit Artilleriefeuer bestreut. Eine unserer
eigenen Patrouillen soll mit Stinkbomben lebhaft be¬
schossen worden sein. Starkes Artilleriefeuer und
kleinere Jnfanteriekämpfe dauem an. Die Lag, iftunverändert.

Wie aus Mailand gemeldet wird, beschlagnahmt bie
italienische Heeresverwaltung alle privaten Kohlenvonäte
sowie die Vorräte an Metallen und Kupfer.
|v . Eine italienische Note an die Türket? p ;|
I Kopenhagen, 6. August.
s‘ Nach einer Stockholmer Meldung verlautet dortz«<
verlässig, bie italienische Regierung babe der Hohen Pforte
eine Note überreichen laffen, die in sehr scharfem Tone die
Türkei beschuldigt, dm Lausanner Vertrag nicht einzu-
halten, sondern die Etngeborenenstämme in Tripolis gegen
Italien aufzuretzen.

Kriegs- W Lbronik
k Wichtige Tagesereignisse »um Sammelnf/r - -

4. August . Im Görrischen schlagen di« österreichisö-
ungarischen Truppen alle erneuten Angriffe der Italiener
ab. ebenso im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet . — An d«
Kaukasusfront erleiden die Russen eine Niederlage durchd«
Türken. Die Russen verlieren 600 Tote , 1000 Verwundete
und 150 Gefangene.

5. August . Deutsche Kavallerie schlägt die russische in
Kurland und Samogiüen an mehreren Stellen au» Dein
Felde . 2225 Rüsten werden gefangen . Armeen o. SÄotz
und v. Gallwttz gehen iveiter vor in Richtung der StraU
Lomza —Ostrow—Wyszkow. 22 russische Offiziere, 4840 Man«

. _ — , - Armee

vormittags von unseren Truppen besetzt.

Von freuna und feind.
^Allerlei Draht« und Korrespondenz-Meldurr0k>U

Lotbas proenglifcbe Politik.
Johannesburg, ö. August.

Der durch seinen mit einer vielfachen Übermacht vm
einem ganzen Jahr errungenen sogenannten Sieg uv«
unsere kleine südwestafrikauische Streitkraft noÄ »ov
«nötiger gewordene General BR a will Südwestasti"
den Deutschen für immer vorenthalten. Er tut so, Jjr
ob deutsche Umtriebe Afrika zerwühlten und daS beutM
Verhalten den Eingeborenen gegenüber die Union 0*
fährde. Vor Tisch laS man'S anderst

Als Botha seinerzett dem Lande die Gründe angeben
mußte, weshalb die Unionsregierung dem Ersucheno
Reichsregierung nachgegeben habe, eine Expedw^
gegen Deutsch-Südwest zu unternehmen, da sagte '
t . . „Was wäre aus der Stellung unseres2«»**
geworden, wenn wir daS Ersuchen abgeschlagen hau«
Wir würden in unserem Land ein Verhältnis»«>«%
den beiden weißen Raffen erhalten haben, wie nieŵ H
zuvor." Der Zweck ist klar. Wenn sich die
regierung geweigert hätte, dann wäre der englisch fa"® , I
Teil verbittert worden.



A lbanische Blatt,Ons Land " — durfte nicht ver«
>lÛ ^ hen. Daß der holländische Teil der Bevölkerung
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. - . nznbischen Bkättet sind empört über die pro«
E « alMk. Die engllsche Bevölkerung — so schreibt

ifrikanische^Bl«
chittert werbtti-. ^ Ersuchens der englische» Regierung
^ .8 wurde, tat nickts zur Sache.

vertagenden silbernen Kugeln.
t London . 5. August.

L «arsamkeit an allen Ecken und Enden predigen die
.. Männer der englischen Regierung jetzt. Schatz.

lk̂ ? VMc Kenna sagte in einer Rede in Preston , die Er«
va>;»r v  Heeres und der Flotte habe mehr als die
ist?,«? der gewöhnlichen Produttionskraft des Landes in
^ !-„S«eiten in Anspruch genommen . Es sei für die
8" . Nation nötig , mehr zu produzieren und weniger zu
vomieren . Mc Kenna stellte neue Steuern in Aussicht,
^ " ^ Sparsamkeit fördern sollen , aber er appellierte auch

eigene Initiative deS Volkes zur Sparsamkeit . —
Z n rühmte man sich stolz, Deutschland allein schon mit
^ «ibernen Kugeln , also dem größeren Geldbeutel , **“ -
An ru -vollen . Leute Ningt 's anders.

Was englifcbe Rekruten kokten.
London , ß. August.

Der protestantische PrimaS von Irland , Dr . Crozier,
Glätte  in einer Versammlung in Armagh , eine Massen«
Versammlung in Warenpoint , die dort vor einigen Wochen
«miffermakert als eine allirische Demonstration abgehalten
«orden sei, habe 30 000 Mark an öffentlichen Geldern ge«
Mi , und all Ergebnis hätten sich sechs Rekruten ge-
m-lbet. Die Anwerbung jedes einzelnen Rekruten habe
Mo rund 5000 Mark gekostet.

Das sind Preise für Blut , wie sie England bisher an
Mite Söldner nicht zu zahlen pflegte . Wenn die Preise
an der Menschenbörse sich weiter so hoch halten , dann
dürften die „silbernen Kugeln "' bald rar werden , mit denen
England bisher Kriege zu führen gewohnt war.
klein« kriegspott.

Wien, 5.  Aug . Amtlich wird bekanntgegcben , daß
Astern unsere Truppen auch Jwangorod besetzt haben.

München, ö. Aug. König Ludwig von Bayern verlieh
d-m Prinzen Leopold , dem Eroberer Warschaus , das
Grobkreuz des Militär-Mar-Joseph-Ordens.

gonstantinopel » 8. Aug . Infolge der Kämpfe in der
Gebirgsgegend an der Grenze zieht sich die Hauptmacht der
Dtufie» in Unordnung ans russisches Gebiet zurück. Die
Diute« verloren 1000 Tote und 2000 Verwundete.

Christian««, 6. Aug. Die deutsche Regierung hat amt«
sich anerkannt, daß die Torpedierung des norwegischen
Dampfers „Minerva" infolge Verwechselung mit einem eng¬
lischen geschah, und hat Schadenersatz angeboten.

Paris , 6. August . Der „Temps " meldet , die durch¬
schnittliche Körperlänge der Mannschaften der Jahres¬
slasse 1817 bleibe um 3 Zentimeter hinter der Durchschnitts¬
sänge der älteren Jahresklassen zurück.

Politikbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ In der letzten Sitzung des Bundesrats gelangten
zur Annahme: der Entwurf einer Bekanntmachung über
die Vergütung für Ölfrüchte , der Entwurf einer Bekannt-
machMg wegen Ergänzung der Verordnung über den
Verkehr mit Kraftfuttermitteln vom 28. Juni 1915, der
Entwurf einer Verordnung wegen Änderung der Ver¬
ordnung betreffend Einschränkung der Malzverivendung in
den Bierbrauereien, der Entwurf einer Verordnung be¬
treffend Änderung der Verordnung über Malz vom 17. Mai
M5, und die Vorlage betreffend Verlängerung der Ein¬
lösungsfrist für Fünfzigpfennigstücke älterer Geprägeformen.
.. * M bestätigt sich, daß von " militärischer Seite di«
Unzulässigkeit des Verzichts kranker oder verwun¬
deter Mannschaften auf Rentenansprü .he und ärzt¬
liche Behandlung festgelegt ist. Auf eine Anfrage er«

m öas stellvertretende Generalkoimnando des
l«. Armeekorps: „Erv . Hochwohlgeboren erwidert das
Generalkommando, daß der von Ihnen erwähnte Korps-
Mehl, wonach es unzulässig ist, von kranken oder ver¬
wundeten Mannschaften zu verlangen , daß sie auf
. ,st? uanfprüche oder ärztliche Behandlung verzichten,
sachlich unter dem 30. März 1915 von mir erlassen ist.
Ä A Abs. 1 der Pensionierungsvorschrift , die
J“? 2 des Mannschaftsoersorgungsgesetzes
von 190v Gesetzeskraft hat , gibt es keinen Verzicht auf
LA . auch dann nicht, wenn der Mann aus eigenem

* einen bezüglichen Antrag stellt . "
mit» . -Ergänzung der Verordnung über den Verkehr
feg? raftf >tttermiktelu , die der Bundesrat beschloß, stellt
M . Erzeuger von nasser Kartoffelpülpe und von

?-..n^ ebern auf Verlangen der Bezugsoereinigung
ü,,ll„ uNchen Landwirte verpflichtet werden können , diese
SW 1 ff » trocknen. Das Verlangen ist jedoch nur
SÄ' 1 die betreffenden Betriebe über Trocken-
der Die getrockneten Fabrikate sollen von

J übernommen werden,
w* Ar Futtermittel , die er nicht selbst verbraucht , tu

von zwei Zentnern aufwärts in Gewahrsam hat
rnmn«üer  Meldepflicht auf Grund der Bunbesratsverord-
ton8 ?„° m J8 ' 2uni bisher nicht nachgekommen ist. w ' rd

r Bezugsoereinigung der deutschen Landwirte,
lua*.«* !*t 5: dringend ersucht, das Versäumte ohne Ver-
v,r,i!!Muholen . Anmeldebogen können j . n der Bezugs«
atferri:5Rfl  kostenlos bezogen werden . Der Anzeigepflicht

auch solche Futtermittel , die im besonderen
ieitun» m die menschliche Ernährung oder zur Verar-
bühn-» iur diesen Zweck bestimmt sind, wie Mais . Acker-
ksttwa -̂ oiabohnen , Malzkeime usw . Die Unter«

♦Bf» 0'*», ^ uzeiae zieht hohe Strafen nach sich.
a «ezugsveretntgung oer oeuncyen rmnowirie

kbiiaerm.'f»^ /Ain W. 36, gibt folgendes bekannt : Seitens
In4°" « uckerhandels-Firmen ist in letzter Zett der Ver-

worden , Verkäufe von Rohzucker an Kom«
^erartp,. Rm̂ , ? der direkt an Verbraucher zu bewirken.

m-' Eufe find unstatthaft . Es find Strafen
löooo ®u. 8 Monaten oder Geldstrafe bis zu
lauft, kg,,kür denjenigen , der unbefugt Rohzucker ver«

ein anderes Erwerbsgeschäft über st«
-lcach unserer Kenntnis werden freihändig«tze t! . . . .

löher" B-st'Äi^ Er su Fütterungszwecken die nachträglich«
^ >niâ g de! Reichskanzlers in Form einer Ge«
°°» zL der Abschlüsse nicht erhalten . Der Vertrieb
^Sünuni IN Futtermitteln erfolgt laut Bundesrats»

12. Februar 1915 ausschließlich durch die
TT "e 'N'auna der deutschen Landwirte . -

vrollvriranmen.
X Das englische Kohlenausfuhrverbot hat große Auf¬

regung im Lande sowohl wie in neutralen Staaten her-
oorgerufen . Namentlich in Skandinavien fühlt man sich
lehr beunruhigt . An der Kopenhagener Börse entstand
eine Panik in Dampfschiffahrtsaktien , die um 2 bis 13 Pro¬
zent fielen ; auch Judustrieaktien fielen . . Nationaltidende"
enthält einen Aufruf an den Leiter der grössten Kohlen¬
importfirma Ostenfeldt . Der Direktor der dänischen Kohleu-
Kompagnie möge rechtzeitig durch Ankauf in Deutschland
Und Amerika Vorsorge treffen , falls das Verbot sich bestätige.
Auch in Schweden und Norwegen weiß man nicht, was vvn
dem Verbot zu halten ist. Das englische Handelsamt gibt
bekannt , diese weitere Einschränkung der Kohlenausfuhr
sei eine Folge des Gesetzes , das Höchstpreise für Kohle in
England einführt . Daher sei es nötig , eine Ausfuhr nach
Ländern zu verhindern , wo keine Höchstpreise bestehen.
Die Blätter bemerken , daß nicht die Absicht vorliege , den
Kohlenbedarf der Verbündeten für Eisenbahnen und In¬
dustrie zu beschränken.
7*»i8 Jn-  und HueUnd.

Genf , 5. Slug . In dieser Woche soll der portu«
giesisch - englische Vertrag unterzeichnet werden.

Paris , 5. Aug . Das Prisengericht hat den Dampfer
„Dacia als gute Prste erklärt.

Petersburg , 8. Aug . Sämtliche in Moskau noch sich
aufhaltenden Ausländer feindlicher Staaten sind nunmehr
durch einen Befehl des Gouverneurs endgültig zum
>4. August aus Moskau ausgewiesen mit der Berechtigung,
nach dem Auslande zu fahren . Diejenigen , die nicht ins
Ausland reisen wollen , sollen hinter den Ural verwiesen
werden.

Petersburg , 8. Aug . Ein Ukas des Zaren vom 17. Juli
bat befohlen , die aus Anlaß des Krieges erhöhten Steuern
Und Abgaben bis zum 1. Januar 1918 beizubebalten.

Rio de Janeiro , 6. Aug . Wie die Blätter melden , hat die
Polizei ein bedeutendes Bombenlager entdeckt. Mehrer«
Verhaftungen sind oorgenommen worden . Unter den Ver<
hafteten befindet sich auch der portugiesische Luftschiffe,
vkagelhaes Costa.

Mb und f ' ern-
O Päpstliche Auszeichnung für dcu PaÄerlvrncr

Bischof . Papst Benedikt XV. hak in lebhafter Freude
über die umfassende Tätigkeit der von den Bischöfen
Deutschlands in Paderborn errichteten Auskunftsstelle über
vermißte und gefangene deutsche Krieger dem Bischof von
Paderborn , Dr . Schulte , eine goldene Medaille mit seinem
Bildnis und Wappen zuin Geschenk gemacht und durch
den Kardinalstaatssekretär Gaspnrri mit einem An«
erkennungsschreiben übersenden lassen.

O Gegen Wichtigtuer wendet sich eine Verfügung
der preußischen Staatsbahnverwaltung , nach der es noch
immer vorkommt , daß Eisenbahnbedienstete über zu ihrer
Kenntnis gelangende militärische Slngelegenheiten , besonders
Lruppeiibesörderungen , sich dritten gegenüber auslassen.
Es wird den Vedieristeten erneut unbedingte Verschwiegen¬
heit zur Pflicht gemacht und den Unverbesserlichen strenge
Strafe angedroht . Es dürste sich empfehlen , auch die Leiste
zur Verantwortung zu ziehen , die an die Beamten jene
neugierigen Fragen stellen.

O Begnadigung einer Mörderin . Der König von
Sachsen hat die zum Tode und zu lebenslänglichem Zu ht-
haus verurteilte Doppelraubmörderin Marie Margarete
Müller zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt . Die
Verurteilte hat im vorigen Jahre in Dresden zwei allein¬
stehende Frauen ermordet und beraubt.

© Fluchtversuch eines in der Schweiz internierte»
frauzöfischen Fliegers . Der französische Flieger Gilbert,
der vor Monatsfrist bei Rheinfelden auf schweizecischein
Boden landen mußte und mit zwei Kollegen in Andermatt
interniert wurde , weil er sich nicht ehrenwörtlich zum Ver¬
bleiben auf schweizerischem Boden verpflichten wollte , hat,
wie die Basler Blätter hören , einen Fluchtversuch gemacht.
Er steckte sich in die Kleider der Frau eines seiner Leidens¬
gefährten , die aus Frankreich auf Besuch gekommen sein
soll, und machte sich davon . Er wurde aber von einem
Wachtposten erkannt , und nun sitzen die drei Franzosen,
statt wie bisher sich frei bewegen zu können , in einem
Hotel Andermatts in Hausarrest unter Wachaufsicht.

O Milchversorgung durch den Magistrat . Die Zen¬
tralisierung der Milchversorgung hat der Magistrat von
Nürnberg beschlossen. Nach einstimmigem Beschluß soll
eine „Nürnberger Milchzentrale G . m. b. H ." gegründet
werden . Die Gemeinde übernimmt von dem aus
130 000 Mark vorgesehenen Kapital der Milchzentrale
mindestens 60000 Mark und den verbleibenden Rest für
den Fall , daß sich aus dem Milchkleinhandel nicht genug
Gesellschafter finden sollten . __ ___

deutsche Mita » . Die Straßen MitauS hallen
vom Marschschritt deutscher Soldaten , die sich in dem
Städtchen wie zu Hause finden werden . Mitau hat auch
unter russischer Herrschaft sein deutsches Gesicht bewahrt.
Unter den 40 000 Einwohnern Mitaus sind über die Hälft«
Deutsche . Ein deutsches Gymnasium (neben einem russischen
Gymnasium und Realgymnasium ) hat altbewährten Ruf,
Mitau ist erst 120 Jahre unter russischer Herrschaft . 1791!
Swang Zarin Katharina den letzten Herzog Kurlands.
Peter Biron , zur Abdankung und Abtretung des seit 1561
bestehenden deutschen Herzogtums an Rußland . Die Häufe«
der Stadt sind wegen des sumpfigen Untergrundes meist
einstöckig und aus Holz gebaut . Ein Prachtbau ist dal
Schloß , das sich auf einer von den Flüssen Drire und Aa
umflossenen Insel erhebt , an der Stelle , wo 1268 der
deutsche Ordensmeister Konrad von Mandern die alt«
Ordensburg gebaut hatte . Es wurde 1738 von dem
Italiener Rastrelli aufgeführt . Durch seinen Park geht
die von der preußischen Grenze über Tauroggen , Schonlerr,
Riga und Pleskau nach Petersburg führende Heer iraße,

«üflcit . Ausrufer : „Grober Sieg der Italiener ! Neuestes
Telegramm aus Lugano !" - Herr : „Na . dann machen Sie
mal erst über das u n paar Pünktchen !"
. Prnth . A.: „Wie finden Sie denn das Voraeben
der Österreicher in Galizien ?" - B . : . Pruthall"

SÄWB & r ' “ * -U- d ' ch °E Sch
Der Abglanz . Die junge Frau Oberleutnant gebt mit

chrem aus dem Felde auf Erholungsurlaub gekommenen
Paare " Em ° . befreundete Dame beSBü!

tf

/jPLre . „Nun ", ruft Frau Oberleutnant lebhaft , . wie kleidet
Mich denn meines Gatten Eisernes Kreuz ?" "

_lDer gemütl . Sachse .)

lokales und provmrieNM
Merkblatt für den V. August.

Sonnenaufgang 4" II Mondaufgang
Sonnenuntergang 7" |j Monduntergang

Vom Weltkrieg 1914. j
Die belgische Festung Lüttich wird von deutschen Truppen

genommen . — Regentschaft der Herzogin von Braunschwetg .'- - -- i
1779 Geograph Karl Ritter geb. — 1848 Chemiker Johann

Jakob Freiherr v. Berzelius gest. — 1872 Schauspieler Emil
Deorient gest. — 1898 Ägyptolog und Schriftsteller Georg Eber»
gest. — 1902 Staatsmann Rudolf v. Bennigsen gest. — 1918 De«
zweite Balkankrieg wirb durch den Frieden von Bukarest beendet)

Der JabreSiaa der Eroberung Lüttichs kehrt am
7. August wieder . Die Einnahme der festen Stadt war da»
erste gröbere Ereignis in dem mit Anfang August 1914 ans¬
gebrochenen Weltbrand . Mit beispielloser Htntochältigkeit
batten die Gegner Deutschland das Schwett in die Hand
oeiwungen . nun sauste es nieder und traf zerschmetternd da»
nächste starke Bollwerk der Feinde . Vor Erregung zitternd/
aber mit festem Vertrauen sah das deutsche Volk seinen
Heerbann über die Grenze ziehen. Alle Gebete , all«
Wunsche wsen mit ihm . Und das Verttauen war gerecht«
fertigt . Mit unerhörter Kühnheit drang eine unbedeutend«
deutsche Truppenabteilung durch die Befestigungsanlagen
und Forts Lüttichs hindurch in die Stadt selbst ein und
suchte sich des Kommandanten zu bemächtigen . Diese«
Handstreich mißglückte , wie wir am 7. August früh erfuhren-
aber unser Generalstab setzte dem mutigen Unterfangen
einen ehrenden Denkstein durch folgende Worte : „Natürlich
wird die gesamte Presie des feindlichen Auslandes dies«
Unternehmung , die auf den Gang der groben Operationen
ohne jeden Einfluß ist, zu einer Niederlage stempehl .' Füi
uns ist sie nur eine in der Kriegsgeschichte einzig dastehend«
Tat und ein Beweis für die todesmutige Augriffslnst
unserer gruppen . — Wir brauchten damals wahrhaftig
nrcht lange zu warten , um an den entschloffenen , wenn auch
vergeblichen Anschlag den groben Erfolg sich reihen zu sehen,
m -^ " Abendstunden des gleichen Tages klangen tm ganzen
Reiche die Glocken, wehten die Flaggen und fröhlichen An«
gestchts tauschten sonst Fremde Heilruf und Handschlag —
Lütttch war in der Hand unserer Braven , die General
v. Emmich kommandierte . Und unser unüberwmüüLe»
Heer zog weiter zu anderen Taten . " ,

* Ehrung . In geftrigec Magist -all sitzung fand durch
Herrn Bürgermeister - Stellvertreter K. Gran in feierlicher
Weise die Ueberreichung eine« Geschenkes (Tafelaufsatz ) an
Herrn Stadtsekretär Neuhaus au « Anlaß seine« 25jährigen
Dienstjubiläum « statt. Auch Herr Feldhüter Werner , der
ebenfalls bereits 25 Jahre im Dienste der Stadt steht, erhielt
eine Uhr überreicht.

* Zweimal verkündeten gestern die Glocken schöne
Woffentaten der deutschen und öster.-ung . Truppen im Osten
— Warschau und Jwangorod sind in unsere Hände gefallen.
Da « Schicksal der Russen scheint sich unaufhaltsam zu voll¬
ziehen, sodaß wir bem Ende diese« schrecklichen Kriege« immer
näher kommen.

* werft keine Gbstkerne auf die Straße ! Die
Unsitte , Obstreste und Obstkerne auf die Straße zu werfen,
hat schon manchen Unfall verursacht ^ Slber so oft sie auch
schon gerügt wurde , taucht sie mit jedem neuen Jahre immer
wieder aus« neue auf . Auch in diesem Jahre kann man auf
allen Straßen und Plätzen die Kerne usw. herumliegen sehen.

* Der Sonntagsangler . Allgemein herrscht die Ansicht,
daß die Angler aus Grund ihrer Angelkarte auch an den
Sonntagen in den staatlichen Gewässern (Flüssen, Seen ) angeln
dürfen . Dem . ist aber nicht so. Neben der Frühjahr »schon-
zeit haben die Regierung «präsidenten noch eine wöchentliche
Schonzeit der Fische für da« ganze Jahr angeordne , und
zwar sür die Zeit von Sonntag morgen 6 Uhr bi« Montag,
morgen 6 Uhr . Während dieser 24 Stunden ist jede Art
von Fischereibetrieb , auch dar Angeln , in den ordentlichen
Gewässern verboten . Um nun den Personen , die an den
Wochentagen durch ihren Beruf am Angeln behindert sind,
und die nicht des Erwerbe « wegen, sondern nur zum Ver¬
gnügen oder zur Stärkung der Gesundheit angeln , die« zu
eimöglichen , sind die Landräte eimächtigt , solchen Personen
Erlaubnisscheine für da« Angeln an den Sonntagen au «zu-
frrtigen . Der Antrag ist bei der Ortrpolizeibehörde —
in größeren Städten bei dem zuständigen Polizeirevier —
anzubrlngen , und diese hat ihn an den Landrat weiterzugeben,
in dessen Bezirk da» betreffende Gewässer liegt . Die Angel¬
karte ist. dem Anträge beizusügen. Erheblich bestraften Personen
wird die Vergünstigung de« SonntcigSangeln « nicht gewährt.
Wer ohne solchen EonntagS -Erlaubnisschein angelt , wird mir
Geldstrafe oder mit Hast bestraft. Trotz deS Krieges sind
die Stromaufsichtrbeamten angewiesen, die Sonntagsangelei
scharf zu beaufsichtigen und jede Uebertrctung zur Anzeige
zu bringen.

Telegramme.
rMtteilungen .- es amtl . wolff 'fchen Teleg .-Büros

Me Festung
Iwang - rsd besetzt.

Aus Wien wird amtlich verlautbart:

Jwangorod wurde von uns besetzt.

Kielterausficbten.
Eigener Wetterdienst.

Von Westen naht ein neue« Tief , von welchem Teile
losgelöst über Deutschland ziehen.

Aussichten : Ziemlich waim , Gewitterbildung oder einzelne
Reg enfälle.  _

ovstversteigemug.
Dienstag , den 10 . August b. I ., ' vormittags 9 Uhr

beginnend kommen im Ralhaurgarten und im Distrikt Ge-
meindewaser die Erträge von 6 Birnbäumen (Amannli « und
Bestebirne ) -'.' r Versteigerung.

Sammelpunkt um 9 Uhr am Rathaus.
Braubach , 6. August 1915 . Der Magistrat.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Montag, den 9. d. M. erfolgt die Brolkarten-Ausgabe
wiederum für 2 Wochen. Die gelben Karten find gültig für
die Woche vom 9. bis 15. August und die roten Karten für
die darauffolgende Woche.

Die Ausgabe der Zusatz, und der Fremdenbrotkarten
findet Dienstag, den 10. Augufi statt.

Braubach, 6. Augnst 1915. Die Polizeiverwaltung
An den Wochentagen Dienstag. Donnerstag und Fre tag

kann von vormittags7 Uhr bi« nachmittags6 Uhr aus den
Waldwegen des Braubacher Stadtwalves unentgeltlich Laub
gerecht werden.

Braubach, 4. August 1915. Der Magistrat
Vom Landiatsamt kann gefchrotener Mais zu 27 Mk.

per Zeutner und ganzer oder gebrochener, zu Hühnerfutter ge-
eignet, der Zentner zu 26 Mk. abgegeben werden. Die Vüh-
besitzer wollen ihren Bedarf auf dem Bürgermeisteramts bis
spätesten« 8. d. M. anmelden.

Braubach, 5. August 1915. D̂er Bürgermeister.
Am Freitag, den 13. Augustd. I ., nachmittags findet

bei Gastwirt Wilh. Olt (Rheintal) die Erhebung der B and
steuer statt. Die Empfangsstunden sind auf den Zetteln ver
merkt.

Braubach, 5 Auaust 1915 Der Magistrat.

Steuerrsblung.
Die Staat?- und Gemeindesteuern für das 2. Viertel

des Rechnungsjahres 1915 sind bis zum 16. Augustd. I.
zu zahlen.

Braubach, den 2. Auaust 1915. , Die Stadtkaffe.

Neueste
Ffst. Zitronensaft„Sternmarke“

v r̂iandfertigV2 Pld . Packungen 0,80 Mk.

Ffst. Himbeersaft Gebirgsware
verjandfirtigV2 PM Packungen 0,70 Mk.

„ 1 „ ,, 1,20  „Knorr's Bouillonwürfel
1 Dofe (12 Stück) 48 Pfq.Knorr's Haferkakao

gebrauchsfertig und versüßt1 Dose (12 Stück) 58 Psg.
off rbrt

Chr . Wieghardt.

Pergamentpapier
(zur Verhüllung von Schimmelbildung) zu haben beiAi. Lemb.

Fruchtpressen und
Lleischhackmaschinen

sind wieder eingetroffen beiJulius Rupsng.
Als bestes

Kaffee-Ersatzmittel
welches nicht nur wohlschmeckend und bekömmlich, sondern be¬
sonders blutarmen, nervösen, mageren und herzkranken Personen
geradezu unentbehrlich ist, schätzt man überall

Jean Engels Halskafiee.
Einkochapparate

und

neu angekommen.
Georg Pailipp Clos.

Zur Pin machzeit
empfehle

Prima kinmaebessig
ksfig-kssenr

sämtliche Gewürze.
Alles in feinster Qualität bei

Liter Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.

HmierwüHe
— prima Qualität —

wieder neu eingetroffen bei

Neue Karteffkl»
werden zum Preise von7,30Mk.
ab Osterspai abgegeben.

Bestellungen erbittet
Frhrlich , v . preuschen

sches jRentamt Gfterspai.

ff
Solariue-"

Putz-Cream
putzt alle Metalle verblüffend
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

„Bullau"
Ofenpolitur, dge beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

Gg. Phil . Clos.

Aleyer 's

alter Aorn
frisch eingetroffen bei

Lhr . wieghardt.

Irink-Enr
per Stück 14 Psg.

frisch eingetroffen.
Gtto Lschenbrenner.
Mein großes Lager rnPfeifen&Mutzen

jeder Art, nebst vielen Sorien
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud . Ueuhaus.
Hochfeiner2)örrobst

Pflaumen , pirnen,
Jfprikosen

empfiehlt
Jean Srigeh
Neu ein etroffen:

Stickerei- und Batist-
Häubchen für Mädchen,
Cachemier- u. Pique-
Mützchen für Knaben,

sowie Kittelkleidchen
in reizender Ausführung.

R u d. Neu haus.

Papierwäsche
(Kragen, Manschetten, Vor¬
hemden) empfiehlt

A. Lemb.

Bester

Schmalzersatz«
billigst

Jean Engel.

M «rlt«i>
zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetroffen.

Jul . Rüxing.

Hnndlillh-GeM
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Gefchw. Schumacher.

idföopukr
— mit Zucker—

10 Pfa.-Beutel
beste Qualität

Jean Engel.

Mischobst
und pa.getrocknete

Pflaumen.
Als vorzügliches Mittel gegen

Durst, paffend für Feldpost
pakele bei

Chr. Wieghardt.
Sauere und jüße

f rnchtdondons,ahmbonbons,
Meffermünz-

tabletten, Pralines,
Schokolade, Cakes
in großer Auswahl bei

Lhr. wieghardt.

dMalzkaffee
hochfeine Qualität in 1 Pjd.
Paketen per Pfd̂ 45 Pfg.

Otto Eschenbrenner.
Neu eingetroffen in großer

Auswahl blauletneneArßeltcrklciöer
Arbeiter-Hoien in Baumwolle
nnd Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen.

Gchilöe-
öieiistknßer

find wieder zu laben bei
A. Centb.

Stichel- tmb
per Liter 70 Psg.

Gtto Lschenbrenner.

Feldpost-
Eierschachteln

— für 6 Stück—
Jean Engel.

Apfelwein
per Liter 30 Pfg. empfiehlt

L. Lschenbrenner.

Syndedikon
in Tuben, neu eingetroffen

A . Lemb.

Reiche Auswahl
in allen Medizinischen- und
Toilettenseise, sowie in Haut-
crems und Salben haben Sie
in d-r

Marksburg-Drogerie.

Selbstgekelteren

Aotwein
per Liter 1,20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Glas)
in Gebinden billiger empfiehlt

L. Lschenbrenner
Frieda Lschenbrenner.

in schöner, weicher Ware per
Paar 30 Pfg. wieder einge¬
troffen

Rud. Neuhaus.

Billig »nd gut!
ochfevtiges deutsch

^ittagessenm

für 2 Personen ausreichend
al»: Erbs, Reis, Tomatenreis, Tomatenkari^ . '

Karottenkartoffeln ufw.
für nur 30 pfg. per Paket

zu haben bei

Lhr. tvieghapz

>ttttev - osen
— feldpostmäßige Verpackung— zum Versenden von»
und Marmelade wieder eingetroffen.

Julius Rüping.

Ule beliebten Holzhürtcben
zum Trocknen von Schnitzeln

Zwetschen usw.
empfiehlt wieder in verschiedenen Größen, auch werden iM
nach Angabe angefertigt.

Auf Bestellung liefere auch

grössere Ohsthürten
sowie

zum Verschließen.

Schränke ■
Heinrich Metz,

Schreinermeister.

OSRAM

Osram-Lampen]
in allen Spannungen s

am Lager bei
Gg . Ph . Clos , Brauti

Als Beipack für Feldxoftpackungen

Helms Schwämme.
Der große Wert zur Linderung der Beschwerden bei flt

Märschen in der heißen Jahreszeit durch naffe Schwänimi
Helm ist von der Truppe anerkannt und überall in d-rf '
be'p ochen und gewürdigt worden. Lhr . wiegh

-vuchtpveffen un8
lohnenfehneib^ 1

mssrßim
ffllffS.

in bester Ausführung

Kchrnchmnilch
offeriert

in Assen
(als Ersatz für Auhmilch)

Ehr. Wiegharist
Packpapier

— braun und blau— [per Bogen nur 5 H
A. Leink

hesehlnqnnhnrefrei
per Pfund 68 Pfg.,

bei 10 „ 65 „
ohne Brotkarten erhältlich bei

■ ßbr. Giegban».
Fernspiecher Nr. &


	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

